
Protestaktion gegen Teleskop-Bau: „Mit einer Kirchen-Schändung vergleichbar“
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Wink mit dem
Kriegsbeil
In Arizona wollen sich deutsche
Astronomen am Bau eines Superte-
leskops beteiligen – die Apachen
protestieren gegen das Vorhaben.

och oben auf demGipfel hausen
die Geister des Berges.„Seit ewi-H gen Zeiten führen die Ga’anmein

Volk“, sagt dieApachenfrau OlaCassa-
dore Davis, 70, „sie geben unsWissen
und Heilung.“

Nicht mehr lange, fürchtet dieSpre-
cherin der Apache Survival Coalition
(ASC). Bald werde derMount Graham,
der wie ein Monolith aus der Wüste vo
Arizona ragt, vonallen guten Geistern
verlassen sein.

Schuld hat wieder mal der weiß
Mann. Mit Bulldozern will er den Ur-
wald plattmachen undBauten ausStahl
und Beton in denFels rammen. Aber
nicht stinkende Fabriken, lärmend
Bergwerke oder Skipisten werden den
„heiligen Berg entweihen“: EinSpiegel-
teleskop der Universität vonArizona
hat den Zorn derIndianer erregt.

Das „Large Binocular Telescope
(LBT), das nach Art eines Opernglas
aus zweifest miteinander verkoppelte
8,4-Meter-Parabolspiegeln bestehen
soll, wäre das scharfsichtigsteFernrohr
der Welt. Astronomen könnten mit de
zweiäugigenSuperteleskop ferne Plan
tensysteme erstmalsdirekt beobachte
(SPIEGEL 46/1995). Auch ließe sich
damit womöglich das Rätsel derQuasa-
re lösen, die wie Leuchttürme am Ra
Radioteleskop auf dem Mount Graham: Öko-Katastrophe fiel aus

er

n
r

m

t

r

n
n
T

-
-
t

-

t

-
h-

s
r-
de des Universumsschwe-
ben und tausendmal hell
strahlen als Galaxien.

Immer lauter trommeln
Apachen aus dem Sa
CarlosReservat, das in de
Nähe des Mount Graha
liegt, in den US-Medien
gegen dasProjekt. Der Te-
leskop-Bau sei „nur mi
der Schändung einerKir-
che vergleichbar“. Jetzt
schleudern die Indiane
ihr Kriegsbeil über den
großen Teich bis nach
Deutschland.

Mit knapp 30Millionen
Mark wollen sich diedeut-
schen astrophysikalische
Institute und Sternwarte
an der Errichtung des LB
beteiligen. „Wir bezahlen den zweite
Spiegel,ohne unsbliebe das Telesko
auf einem Auge blind“, sagt Günther
Hasinger, Direktor amfederführenden
Astrophysikalischen Institut in Pots
dam. Anfang nächster Wochewill der
Rat deutscher Sternwarten über e
deutscheBeteiligungentscheiden.

Die Rothäutesetzen auf einen Dom
no-Effekt: Fallen diepolitisch überkor-
rekten Deutschen um,kippt womöglich
das ganzeProjekt. Anfang Oktober
übergab eine Apachendelegation d
deutschen Botschafter in Washington
nen Protestbrief an Kanzler Kohl. B
reits im Frühjahr war die ASC-Spreche
rin Cassadore Davis nach München ge-
jettet, um den Rat deutscherSternwar-
ten von einer Mitarbeit am LBTabzu-
halten.

Schonhabensich gute Deutsche mi
den roten Brüdern im Westensolidari-
siert: In München kämpft eine „Bi
Mountain Aktions Gruppe“ gegen die
deutsche Beteiligung an
dem ketzerischen High
Tech-Fernrohr; in Ham
burg macht das „Institu
für Ökologie und Aktions-
Ethnologie“ mit Ausstel-
lungen und Flugblättern
mobil. Zusammen mit an
deren Unterstützergrup-
pen haben sie das „Moun
GrahamNetwork Europe“
ins Lebengerufen.

An den Aufruhr müssen
sich die Sterngucker, im
Gegensatz zu denKolle-
gen von der Genfor
schung, erst noch gewö
nen. Rolf Kudritzki, am-
tierender Vorsitzender de
Ratesdeutscher Sternwa
ten, sahsich bislangeher
219DER SPIEGEL 46/1995
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High Peak
3267 m

Vatikan-Teleskop

Versorgungskomplex

Radioteleskop des Max-Planck-Instituts
für Radioastronomie

LBT – Large Binocular Telescope (geplant)

Emerald
Peak
3192 m

Forstverwaltung,
Campingplatz

Feuerschneise

Phoenix

A R I Z O N A

20 km

Ausschnitt

Mount Graham

State
Route
366

Stein des Anstoßes
Internationales Observatorium auf dem
Mount Graham

2 KILOMETER

Tucson
auf „der anderenSeite derBarrikade“;
der Münchner Astrophysikersitzt für
die Bündnisgrünen imGemeinderat.

Um die Wogen zu glätten, starteten
Kudritzki und Hasinger im Sommer zu
Versöhnungstour durch die Apachen
servate. Die Friedenspfeife wurde d
Gelehrten aufeinem Treffen mit ASC
Vertretern aber nicht gereicht. Statt
dessennahmen die Indianer die Gespr
che mit Videokameras auf; Wortprot
kolle verschickten sie perInternet.

„Der Berg ist soriesig, da ist Platz fü
uns alle“, erklärte Hasinger. „Ihrhabt
dort obennichts zu suchen“,donnerte
ihm Apachenmann BradAllison entge-
gen, „hätteGott euch dort habenwol-
len, hätte er euch zu Sternen gemach

Nicht alleApachen denken so. Er h
be nichts gegen dasFernrohr,sagtHar-
rison Talgo, derlangjährige Stammes
rats-Chef der San CarlosApachen. Vor
dem Teleskop-Streit sei von derHeilig-
keit desMount Graham inWahrheit nie
die Redegewesen. Talgo: „Meine Vor
fahren waren alsNomadennicht an ei-
nen festen Ortgebunden, siezogen her-
um.“

Ein pragmatischesVerhältnis zu ih-
rem heiligenBerg pflegen die im Nor
den Arizonas beheimateten Whi
Mountain Apachen. Direkt nebenihren
religiösenZeremonienstätten betreibe
sie Skipisten.

Unberührte Wildnis herrscht aber
auch auf demMount Grahamschon lan-
ge nichtmehr. In den unterenBergregi-
on gibt es sieben Campingplätze, einen
künstlichenSee, einBible Camp und ein
Feriendorf mitknapp 100Holzhäusern
Jährlich 300 000 Jäger undTouristen
brausen über den Arizona Sta
Highway 366 zu dem beliebten
Ausflugsziel.

Echte indianische Berggeister lass
sich von all diesemRummel nicht aus
der Ruhebringen.Auch die Radio- und
Fernsehtürme, die vom Gipfel des
Mount Grahamihre Funkwellen aussen
den, haben siebislang nichtvertrieben.
Seltsam, daß nun ausgerechnet dasneue
Sternenfernrohr die Geister in die W
ste jagen soll.

Doch wen kümmernsolche Feinhei
ten, wenn es um eine großeSachegeht?
Viele junge Apachen wittern eine
Chance, sich für vergangene Demüt
gung undUnterdrückung zu revanchie
ren. In der Indianerbewegung Nord
amerikas sei der Teleskop-Streitinzwi-
schen zu einem„Symbol für die Bewah-
rung und Wiederbelebungindianischer
Identität geworden“,glaubt die Göttin-
ger Gesellschaft fürbedrohte Völker.

Als die Universität vonArizona vor
zehn Jahren erstmals Pläne veröffen
lichte, auf demMount Grahaminsge-
samt sieben Teleskope aufzustellen, h
ten die Stammesfürsten derApachen
noch keine Einwände. Jahrelang ware
nur Umweltschützer dagegen. Um ei
zweiteFront zu eröffnen, gründeten sie
mit ein paar Indianern die ApacheSur-
vival Coalition.

Mit einer Prozeßlawinehatten die
Öko-Aktivisten zuvor vergeblich ver
sucht, die „massive Zerstörung einer
einmaligen Naturlandschaft“ zu verhi
dern. Gegenihren Widerstand wurde
die erstenzwei kleineren Teleskope e
richtet.

Seit zwei Jahren lauschen Forsche
des Bonner Max-Planck-Instituts fü
Radioastronomie auf dem3267 Meter
hohen Felsklotz nach Signalen ferner
Sterne. Nebenan fahnden dieHimmels-
forscher des Papstes mit ihremneuen
-

Vatikan-Teleskop (Vatt) nach Heiden
im Weltall.

„Die Astronomen starrenvoller Be-
wunderung in den Himmel“, klagt
Öko-Vorkämpfer Robin Silververbit-
tert, „und sehen nicht, was sieunter ih-
ren Füßen zertrampeln.“

Seit derletzten Eiszeit hat dieumlie-
gende Wüste die Gipfelwälder des
Mount Graham vom Rest derWelt ab-
getrennt.Viele Tier- und Pflanzenarte
kommen nur dort vor. Die Astro-Indu
strie, so prophezeite Silver düster,wür-
de etwa die letzten 160Grahamhörn
chen derErde ausrotten.

Doch die angekündigte Öko-Kata
strophefiel aus. Bis heuteweigernsich
die Grahamhörnchen auszusterben
Biologenhaben kürzlich über 400dieser
mit Eichhörnchen verwandten Tiere g
zählt, mehr als jezuvor.
Von einemKahlschlag imBergurwald
kann ohnehinkeine Rede sein: Von
1600Hektar Tannen undFichten in der
Gipfelregion mußten gerade maldrei
Hektar gefällt werden, um die erste
beiden Teleskope und eine Zufahr
straße zubauen.

Zehnmal mehr Bäumeschlugen allein
die Forstarbeiter, als sie in densechziger
JahrenFeuerschneisen anlegten, die
einem Waldbrand die Flammen eindä
men sollen.

Das geplante Superteleskop LB
würde nur 0,4 HektarWald verschlin-
gen,weniger als ein halbes Fußballfel
Um ja keine Futterplätze derGraham-
hörnchen zu zerstören, verlagerten die
Astronomen denLBT-Bauplatz soga
um einigehundert Meter. Das war ei
Fehler: Dieinzwischengerodete Fläch
liegt nunmehr außerhalb der für die T
leskope vorgesehenen zehnHektar. Die
Anwälte der Umweltschützer setzte
prompt einen vorläufigen Baustopp
durch.

Nun hofft die Universität vonArizona
auf eine Ausnahmegenehmigung vo
US-Kongreß. Auf einenanderenStand-
ort wollen die Astronomennicht aus-
weichen. Der Wüstenberg bietet ihn
trockene Luft undviele klare Nächte –
ein ideales Plätzchen, um den Kosmo
zu enträtseln.

„Auf dem Mond wäre dieSicht natür-
lich noch besser, unddort würde sich
auch niemand beschweren“,sagtAstro-
physiker Kudritzki, „nur leider ist diese
Standort für unsetwas zuteuer.“ Y
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